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„Kuban -Schild "vom Führer gestiflei
Berlin.  3 . November . Der Führer hat zur

Erinnerung an die heldenhasten Kämpfe aus
dem Kubanbrückenkops eineu ..Kuban -Schild"
gestiftet . Ter Führer hat den Chef des Ober-
' " mmaudos der Wehrmacht beauftragt , Durch-
sührungsdestimmungeu zu erlassen.

»
* Mit der Stiftung des Kuban -Schildes har

der Führer einer der heroischsten und lang¬
andauernden Kampfhandlungen vieles Krieges
eine äußere Anerkennung gezollt Am Kuban,
der oftmals nn Zusammenhang mit dem von
den deutschen Truppen gehaltenen Brückenkopf
lm Wehrmachtberichr erwähnt worden ist, Hai
eine verhältnismäßig kleine , aber unerichükter-
liche Schar von deutschen Soldaten gegen eine
immer wieder neu aufgefnllre feindliche Ueber-
machi viele Monate  s t a n d g e h a l t e n.
Ganze Armeen sind >m Verlaus der Kämpfe am
unteren Kuban gegen die deutschen Linien ein-
gesetz, worden In zahllosen Landiingsunter-
nehmungen hat der Feind immer wieder ver¬
sucht, von der Seeieite her in den Rücken der
Verteidiger zu gelangen Nicht immer war die
Lage am Brückenkopf eindeutig, , sondern die
Zeiten der Krisen und der manchmal äußerst
schwierigen Situationen überwogen bei weitem
Tann wurden Stuka - und Kampfgeschwader
mngejetzi . die den schwer ringenden Erdkruppen
Entlastung brachien und ihnen den inneren
Halt gaben , ihren Widerstand sorkzusetzen So
zog der Kuban -Brückenkopf zahlreiche Feind-
kräfte an sich und so wurden während der gan¬
zen Zeit , in der er von den deutschen Truppe er-
solgreich verteidig » wurde , größere und mit der
Absicht auf Entscheidung abzielende Operatio¬
nen gegen die Südflanke der Ostfront ver¬
hindert.  Mit dieser Feststellung wird die
große strategische Wichtigkeit diekes Brücken¬
kopfes , der während der ganzen Tauer seines
Bestehens eine ständige Bedrohung auch der
sowjetischen Südfront dargestellt hat , nochunterstrichen.

Nachdem man sich deutscherseits entschlossen
batte , an der gesamten Ostfront Absetzbewequn-
An durchzusühren , wurde auch der Kuban-
Bruckenkvps überflüssig und ec konnte in vollst -r
Ordnung und mit kräftiger Abwehr gegen alle
feindlichen Nachstoßversnche geräumt werden.
Der unerschütterliche Widerstandswille der dort
eingesetzt gewesenen Truppenteile wird als
leuchtendes Vorbild  für alle deutschen
Soldaten immer unvergessen bleiben . Der Füh¬
rer hat nunmehr die Kubankämpfer durch die
Stiftung des Kennzeichens besonders heraus-
gestellt.

Berlin,  4 . November . Die große Herbst-
schlacht hat sich mit einem Schwerpunkt deutlich
aas die Kämpte am Südslügel verlagert . Das
strategische Ziel der Sow >etarmeen . um jeden
Preis vor der jahreszeitigen Wende zum Wia-
terkrieg das Gebiet an der Dnjepr -Mündung
zu erreichen , um dadurch die rückwärtige Ver¬
bindung der aus der Krim stehenden deutschen
Streitkräfte zu bedrohen , springt in die Augen.
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Die Sowjets bemühen sich fortgesetzt Reserven
zuzusühren , um den Druck aujrechtzuerhalten.
Die kühnen Flankenstößr der deutschen Truppen
schwächen jedoch die sowjetische Stoßkraft.

Am Süvufcr des Dnjepr , in der Nogaischen
Steppe und im Laguncngebiet des Faulen
Meeres fügten unsere Heeres , und Luftwassen-
verbäudc dem Feind neue schwere Verluste zu.
Zur Abwehr der im Steppengebiet vorstoßendea
Bolschewisten wurden südlich Nikopol , östlich
Cherson und an den nördlichen Zugängen zur
Krim Abschirmungsfronten und Sperriegel ge¬
schaffen. An ihnen brachen sich die Angriffe star-
ker feindlicher Infanterie - und Panzerkräste.
Tie Bolschewisten drückten vor allem nach Nor¬
den gegen den unteren Dnjepr und nach Süden

gegen die Uebergänge des auch Siwasch ge-
nannten Faulen Meeres . '

In beweglich geführter Verteidigung schlugen
unsere Truppen südlich Nikopol.  östlich
Eherion  und im Raum Perekop  unter
Abschuß von 39 feindlichen Panzerkampfwagen
starke bolschewistische Vorstöße ab , gewannen
in Gegenstößen an der nördlichen und südliche»
Abriegelnngssrour vorübergehend verloren-
gegangene Ortschaften zurück und zersprengten
die über den Siwasch vorgedrungcnen feind¬
lichen Teilkräfte

Trotz der räumlichen Ausdehnung dieser
Kämpfe in dem Steppengebiet zwischen unterem
Dnjepr und der Krim lag der Schwerpunkt der
Kämpfe auch weiterhin im Tnjepr - Bogen
Nördlich Saporofhje stießen die Bolschewisten
aus ihren Brückenköpfen vor Trotz starker
Unterstützung der Infanterie durch Ariillerie-
und Granatwerserfeuer blieben die Angriffe
vergeblich . Südlich - und südwestlich Dnjepr-
operrowsk erneuerten die Bolschewisten ihre Ver¬
suche, unsere Riegelstellungen einzudrücken Ten
Hauptstoß führte der Feind , mit mehreren von
Panzern begleiteten Schützendivisionen . In er¬
bitterten Kämpfen nnd Gegenangriffen wurden
die Bolschewisten abgewiesen . 23 feindliche Pan¬
zer abgeschossen und eingcbrochene Angriffs¬
spitzen abgeriegelt.

Im Raum von Kriwoi Rog  setzten unsere
Truppen ihre Angriffe zur Säuberung des bis¬
her znrückgewonnenen Geländes fort . Panzer¬
abteilungen preßten feindliche Reste trotz ver¬
bissenen Widerstandes aus engstem Raum zu¬
sammen und vernichteten eine abgeschnittene
bolschewistische Kampfgruppe

Das Abflauen  der Kämpfe im mittle¬
ren  Frontabschnitt ist die Folge der schickeren
Verluste , die der Feind bei seinen bisherigen
vergeblichen Durchbruchsversuchen erlitten hat.
Zwei der deutschen Divisionen , die an der er¬
folgreichen Abwehr starker feindlicher Angriffe
am Ssosh  großen Anteil hatten , waren die
45. Infanterie - Division unter Führung von
Generalmajor Freiherr von Falkenstein
und die 292. Infanterie -Division unter Führung
von Generalmajor John.

Die Welt durchschaut den Bluff von Moskau
Das kcdo äes ^ usIanZs ru Zer k̂ onterenL im Xreml — Loxar ein D8 ^ --8enLtor zesletil : „dlicdt LÜLUViel dkeues"

Von unserer Seililler 8 ü, r I i « I e i t » » x
rck. Berlin , 4. November . Immer deutlicher

stellt sich heraus — und das spiegelt sich auch ,n
den Komcmntaren der Weltpresse wider —, daß
sich auch durch das zweckbetontc Triumphgeschrei
der alliierten Agitation zur Moskauer Konferenz
der hohle Phrasenschwall des britisch -amerika¬
nisch-sowjetischen Schlußberichts nicht übertönen
läßt . Da vor der Konferenz besonders von den
Briten und Yankees sehr viel über weitgehende
Zielsetzung dieser Zusammenkunft geschrieben
worden war , fällt es um so unangenehmer auf,
daß gerade die damals meistgenannten — weil
Win den Wünschen der Demokratien diktierten —
Themen in der ziemlich weitschweifigen Verlaut¬
barung einfach übergangen worden sind.

Selbst der diplomatische Korrespondent des
„Manchester Guardian " gesteht ein , die Konfe¬
renz habe sich „nicht mit allen politischen Fra¬
gen" beschäftigt , die es zwischen den Alliierten
gebe. Der NSA .-Seikator Wheelcr  erklärte
sogar ganz offen zu dem Schlnßbericht : „Es ist
nicht allzuviel Neues darin . Die Atlantik -Er¬
klärung wurde nicht erwähnt ."

Diese Acußerungen von feindlicher Seite fassen
so etwa die wichtigsten Beanstandungen zusam¬
men , die man in allen kritischen Betrachtungen
der internationalen Presse,  von denen
wir nachstehend eine Auslese geben , wiedcrsindct.

Die Bukarester Zeitung „Evenimentnl"
schreibt , wen » England und Amerika in Mos-
kau Garantien hinsichtlich der kollektiven
Sicherheit nnd der Atlantik -Charta erhalten
hätten , dann könnten diese beiden Punkte auf
den ersten Blick hin beruhigend wirken , wenn
sie nichl gerade das enthielten , was die enro-
Plüschen Böller beunruhige . Man müsse sich
weiter fragen , was von diesen beiden verführe¬
rischen Früchten der Moskauer Konferenz für
die kleinen Nationen übrig bleibe,

Eichenlaub sür einen Befallenen
cknb. Führerhaiiptquartier , 3. November . Der

Führer verlieh am 28. Oktober das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Ernst Boß,  Kommandeur eines Grenadier-
Regiments als 314. Soldaten der deutschen
Wehrmacht . Oberst Boß , der am 3. November
1899 in Timmcnrode , Kreis Blankenburg , ge¬
boren wurde , starb - nach sechsmaliger Verwun¬
dung am 11, Oktober »ach der Abwehr eines
Großangriffs an der Ostfront den Heldentod.

und warum sie nicht genauer präzisiere , worum
eS sich eigentlich handle . „Wenn diese For¬
meln ", so meint das Blatt zum Schluß , „wenig¬
stens von anderswoher kämen , aber sie kom¬
men — und wir können ^ - uns ein bitteres
Lächeln nicht verbeißen — ausgerechnet von
Moskau !"

Die offiziellen und offiziösen Stellen in Bern
bringen den Ergebnissen von Moskau ein ge¬
wisses Mißtrauen  entgegen und halten sich
deshalb bei der Kommentierung sehr zurück.
Sie vermissen eine Erwähnung der Atlantik-
Charta , Finnlands , des Baltikums , des Meer-
engen -Problems und .des Balkans . Man bezwei¬
felt auch, ob die Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Alliierten wirklich behoben seien.

In SPanienist  man von dem Ergebnis der
Moskauer Konferenz nicht überrascht , da man
aus den Erfahrungen des Bürgerkrieges weiß,
daß dem Bolschewismus auf dem Weg zur kom¬
munistischen Weltrevolution jedes Mittel recht
ist. In politischen Kreisen wird betont , die von
Stalin den Amerikanern und Engländern ge¬
machten Zugeständnisse , von denen er mit zyni¬
scher Gelassenheit jederzeit zurücktreten werde.

leien nur als Sieg der Moskauer Interessen zu
werten

Die finnische Zeitung „ Ajan Sunta " sagt,von Moskau habe man keine anderen Beschlüsse
erwartet . Sie existierten aber nur aus dem
Papier , denn ihre Verwirklichung werde auf
dem Schlachtfeld entschieden.

Die Pariser Presse erkennt in den Moskauer
Beschlüssen die Absicht , den Versailler Vertrag
und die Genfer Liga zu erneuern und in ver¬
schlechterter Ausgabe zu wiederholen . ^ Matin"weist auf zwei Punkte hin , die den Wider¬
stand ganz Europas  auslösen müssen:
Erstens wird das Genfer System für unan¬
nehmbar gekennzeichnet und zweitens wird der
Nachweis geführt , daß die beabsichtigte „neue
Liga " einen noch katastrophaleren Plan dar¬
stelle als die frühere , nicht nur weil das „neue
System " unter der ausschließlichen Kontrolle
Moskaus stehen soll, sondern auch weil von der
Aufnahme der kleineren Staaten in diese neue
Liga überhaupt keine Rede mehr ist. Damit sei
das europäische Schicksal in die Hände von drei
nichtenropäischen Großmächte » gelegt , von denen

I die Sowjetunion am längsten Hebel wirke.

Volksgemeinschaft bewährt sich als Wehrgemetnschaft
8t »ksZ»ek 8rj»epm »nn »uk cker veltgiiseiiuulicReii keierstuacke ,Z) er Dolen Dntenrnstin"
Speyer , 4. November . In allen Gauen fand

gestern eine weltanschauliche Feierstunde „Der
Toten Tatenrnhm " statt . Im Rahmen der
Reichs sei er im hiesigen Stadtsaal , an der
auch RcichSleiter Rosenberg teilnahm , sprach
Stabschef der SA . Schcpmann von der Verpflich¬
tung , die uns die toten Helden unseres Volkes be¬
deuten . So wie Friedrich der Große sein Volk
aus scheinbar hosfnimgsloser Lage z» Sieg »nd
Ruhm geführt habe , betonte der Stabschef , sei
uns nach dem Novcmbervcrrat der Führer be¬
schert worden . Er habe uns in der national¬
sozialistischen Idee jene Weltanschauung ge¬
bracht , die ihre Wurzel im Heldischen  finde
und deren Ziel die Einheit und Freiheit unsere?
Volkes sei. Die nationalsozialistische Sippcn-
lehre habe unserem Fühlen wieder zurückgcge-
ben , was untrennbar zu unserem Wesen ge¬
höre : die Ehrfurcht  vor jenen , die alles her¬
gaben für ihr Volk.

In eindrucksvollen Ausführungen nmriß der
Stabschef die innere ungebrochen « Haltung des
Soldaten des ersten Weltkrieges , für den nach
dem Zusammenbruch 19l8 alles auSgelöscht

schien, wofür er gekämpft hatte . In einer un¬
erhört kurzen Zeit habe Adolf Hitler sein Ziel
erreicht . Seit 1933 folge ihm das deutsche Volk
geschlossen auf dem Wege , den Ehr « und Ein¬
sicht vorschricben . Deutjches Soldatentum ent¬
wickle sich zu höchster Blüte , nachdem die Aus¬
einandersetzung mit dein Bolschewismus die
Entfaltung aller Kräfte des Volkes verlange
und seitdem Terror und Vernichtungswille
Frauen und Kinder in der Heimat in die blu¬
tige Auseinandersetzung einbcziehen wollte . Nun
zeige sich die formende Kraft der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung . Was in der Ver¬
gangenheit nie erreicht worden sei, habe »njer
Volk durch die Idee der Bewegung ergriffen:
Die deutsche  B o I k s g e me  i n >ch a f t.
„Weil wir aber wußten , daß wir dies höchste
Gut , die deutsche Volksgemeinschaft ", so schloß
der Stabschef , „gegen unsere Gegner in der
ganzen Welt verteidigen müssen , war es die
Pflicht der Bewegung , dafür zu sorgen , daß sich
diese Volksgemeinschaft , wenn ihr der Kampf
angesagt würde , als Weh r g c m e i n j cha ft
bewahren konnte . Und das ist erreicht !"

Der Sticiirag
Oe 6o «l>I>eI» ätz« 6en 6oi»a»«a6en s . IK»,ei » b«r

Unter der Uetxrichrist „Ter Stichtag " ver¬
öffentlicht Reichsminister Tr . Goebbels
eine » Leitartikel in oer Zeitschrift ..Das Reich ".
In diesem Artikel heißl es nnier anderem:
.̂ Ter 9 beziehungsweise ! I November , der
Ltcchiag , für den die ' kindliche Propaganda
iett last einem 2abr den dermchcn Zummmen-
brnch als sicher vorauSgeiagi Hai nahi heran.
Tie Agiiationszeniralen in London . Washing¬
ton nnd Moskau werden sich nach der Lage der
Tinge allerdings ichwer tun den Völkern aut
der Gegenteile auch nur einen Bruchteil der
Verwirklichung ihrer voreiligen Prophe¬
zeiung  vorzuweiien Denn wohin min >chaul,
sind zwar an vielen Stellen unierer weltweiten
Fronten schwere. ,a schwerste Käm "' e und zu
einem erheblichen Teil auch rückläufige 'Be¬
wegungen unierer Truppen tesizustellen Zeichen
eines beginnenden oder auch nur »ür die nä ' ere
oder weitere Zukunft zu erwartenden m' ft-
kärischen oder moralischen Fiaskos des Reiches
aber selbstverständlich nirgendwo zu eiikdeckeii.

Wir haben in diciem Sommer eine lingebenre
Belastungsprobe unierer Kriegs-
moral  an der Front nnd in der Heimni zu
bestehen gehabt , und cs kann vorlämig noch
nicht abgesehen werden , wann dieie zu Ende
gehen wird Aber das deutsche Volk Kai sich ihr
gewachsen gezeigt . Wir gleichen dem Kampier
>m Ring , der einige harte Schläge hinnedmen
muß und besten GesichiEW alten Narben und
frischen Wunden gezeichneinM ^Aber wir stehen
dabei wie immer auf festen Küßen : nicht eine
Sekunde haben wir auch nur mit dem Gedanken
gespielt , uns aus die Matte zu legen Nach viele»
vorherigen siegreichen Runden sind nun einige
wenige für uns unentschieden oder auch mit
Verlust ausgegangen Aber das ist für nieman¬
den von »ns ein Grund , sich irgendwie geschla¬
gen zu fühlen.

Wie sollten wir auch dazu kommen ? Alle
kriegführenden Völker aus der Gegenteile haben
im Berlaufe dieses gigantischen Ringens ähn¬
liche und viel schlimmere Krisen dnrchgemacht,
als wir sie in diesem Jahre zu bestehen hatten.
Einige haben davor kapituliert  und ' sind
damit aus dem Spiel der Kräfte auSgeichieden.
Die anderen aber haben sie überwunden »nd
zogen daraus wieder neue Kraft und Beständig-
teil . Nun ist zeitweilig die Reihe an uns . Ohne
uns über das Ausmaß der Schwierigkeiten , die
aus uns warten , irgendeine Illusion zu machen,
sehen wir doch in aller Klarheit und Deutlich¬
keit die ungeheuerlichen Möglichkeiten
zum Siege,  die uns dabei verbleiben Die
Lage von heute kann demnach mit der vom No¬
vember 1918 überhaupt nicht verglichen werden.
Der Minister schildert dann die heutige mili¬
tärische Lage im Vergleich zu 1918, die Lage im
Luftkrieg  und die ernährungspolitische Lage
im fünften Kriegsjcchr , und stellt dann die
Frage : Aus wen setzt der Feind eigentlich seine
Hoffnungen , wenn er einen neue » 9. November
erwartet 2

„Er fußt noch ganz in Gedanken des ersten
Weltkrieges und kann es sich offenbar noch gar
nicht vorstellen , daß er es heule mit einem ande¬
ren Volke zu tun hat als 1918. Das al !o müs¬
sen wir ihm beweisen . Es soll nicht bestritten
werden , daß das fünfte Kriegsjahr nnS vor
enorme , manchmal fast unüberwindlich schei¬
nende Schwierigkeiten stellt . Ter Krieg ist m
seiner längeren Tauer nicht io verlausen , wie
manche von uns sich das gewünscht halten . Es
wäre für uns zweifellos viel angenehmer ge¬
wesen , nach der siegreichen Westosfenslv « im
wesentlichen - unbeschädigt nnd ohne schwere
Wunden ans ihm hcrvorzugehen . Von diesem
Wunschtraum haben wir längst Abschied nehmen
gelernt . Wir wissen nun , daß er uns den Sieg
nicht schenken, sondern nur zu teuerstem Preis
verkaufen will . Auch mir müssen bezahlen , was
wir gewinne » wollen . DaS Antlitz nnicreS Vol¬
kes trägt nach über vier Jahren Krieg Risse,
blutende Wunden und tiefe Narben . Aber unter
diesen Ehrenzeichen eines erbitterten und mit¬
leidlosen Kampfes glüht sein Auge in unge¬
brochener , wilder Entschlossenheit.  Ter
Feind hat uns in dcn letzten zivei Jahren hin
und wieder einen Schlag verletzt , aber wir sind
nie dabei ins Taumeln gekommen , haben ihm,
wo sich nur eine Möglichkeit dazu bot , ent¬
sprechende Gegenschläge zngesügt und waren in
leder Stunde der Gefahr weiter denn je da¬
von entfernt , ein Zeichen der Schwäche zu geben.

Mag sein , daß der Feind den Beweis , warum
cs in Deutschland nie wieder einen 9. November
geben wird , als real nicht berechenbar ablchnen
wird , aber das deutsche Volk wird ihn um io
mehr als den schlagendsten und überzeugendsten
empfinden . Er heißt : der Führer.  An der
Spitze der Nation stchi diesmal ein Mann . Wir
sahen und bewunderten ihn in allem , auch in
den letzten Krisen dieses Krieges , waren immer
wieder glücklich in dem Gedanken , ihm und sei¬
nem Werk dienen zu dürfen . Diesmal wird es
sich lohnen , an den deutschen Sieg zu glauben
nnd fest daraus zu vertrauen . Wie ein Fels im
rasenden Ozean der Zeit steht der Führer vor
uns , niemals zweifelnd , allen ein Vorbild an
Kraft und Zähigkeit . In unerschütterlicher Ent¬
schlossenheit und fanatischer Besessenheit gibt -x
uns ein Beispiel dafür , was wir zu tun b ^
wen » die Stürme dieses wilden Krieges :



^ Aus dem Fuhrerhauptquartier , 3. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf der K r l m wurde südlich Kertsch der
feindliche Landekopf trotz erbitterten Wider¬
standes weiter eingeengt . An den nördlichen Zu¬
gängen zur Krim , im Raume östlich Cherson
und im großen Dnjeprbogen  dauern die
schweren Kämpfe mit starken feindlichen Jnsan-
terie - und Panzerkräften unter hohe » Verlusten
für den Gegner an . Die Angriffe der Sowjets
wurden abgewiesen und Einbrüche abgeriegelt.
Eigene Gegenangriffe hatten trotz verbissenen
Widerstandes der Sowjets Erfolg . Eine große
Anzahl Panzer wurde abgeschossen und eine ab-
geschnittene kleinere Gruppe des Feindes aus-
gerieben . An der übrigen Ostfront fanden ge¬
stern nur Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt.
Eine feindliche Gruppe , die sich auf einer
Dnieprmsel östlich Tscherkassy festzusetzen ver¬
suchte, wurde aufgeriebcn Südöstlich und nörd¬
lich Kiew  sowie westlich Smolensk  wurden
Angriffe der - Sowjets im Gegenstoß abgewie-
sen- Im Kampfraum von Welikije Luk,
sind Kampfe mit dem hier hartnäckig angreifen¬
den Feind noch im Gange . Ein Eiscnbahnflak-
zng unter Führung des Leutnants Muhr  ver¬
nichtete im Sudabschnitt der Ostfront an einem
Lage 15 Sowjetpanzer und schoß einen weiteren
überschweren feindlichen Panzer bewegungs-
unfähig . Im Finnischen Meerbusen
kamen SicherungSsahrzeuge der Kriegsmarine
ins Gefecht mit leichten feindlichen Seestreit-
kraftcn . Sie versenkten drei sowjetische Schnell-
boote und beschädigten mehrere andere » davon
eines so schwer, daß auch mit seiner Vernich¬
tung gerechnet werden kann.

^n suditalien  wurden mehrere Nacht-
angrifse nordamerikanischer Truppen westlich
des Volturno abgewiesen . Oestlich des Bol-
tnrno  erlitt der Feind beim Versuch , unseren
zurnckgehenden Sicherungen nachzustoßcn , durch
zusammengefaßtes Artillerie - und Werferfeuer
sowie durch Angriffe deutscher Schlachtflugzeuge
empfindliche Verluste . Im Ostabschnitt griffen
zwei britische Regimenter mit starker Artillerie-
uud Panzerunterstütznng unsere Stellungen am
r .r ? " > s " ki an . Sie wurden unter hohen
feindlichen Verlusten zurückgeschlagen.

Durch Bombenwürfe feindlicher Fliegerver-
bande ,m südöstlichen Reichsgebiet  entstan-
de» am gestrigen Tage Personenverlnste und
Gebaudeschäden . Sieben der angreifenden vier¬
motorigen Bomber wurden abgeschossen.

Unsere Luftwaffe bombardierte in der ver¬
gangenen Nacht erneut Ziele in London.

Leichte deutsche Seestreitkräfte stießen in der
Nacht zum 3. November gegen die englische
Südküste  vor und versenkten aus einem
stark gesicherten Geleitzug ohne eigene Verluste
zwei Dampfer mit zusammen 4500 BRT.
immuiliiiiiii,,,,,,,,IIM IIII1IIII

die Ohren brausen und den Kleingläubigen
manchmal die bange Sorge beschleicht, ob wir
ihnen standhaltcn werden.

Wir werden sie bestehen , weil wir sie bestehen
müssen '. Stark und tapfer wollen wir arbeiten
und kämpfen . Keine Verlockung des Feindes soll
den Weg zu unseren Ohren finden . Nur auf das
Wort des Führers wollen wir hören und damit
die Hoffnung unserer Feinde zunichte machen.
Der von ihnen ins Auge gefaßte Stichtag soll
damit ein Triumph unseres Glaubens an den
Sieg  werden ."

S2,8 Millionen am 2. Opfersonnlag
Berlin , 3. Nov . Ter am 10. Oktober durchge¬

führte zweite Opfcrsonntag des Krieg 4-
W H W . 1913/44 hatte ein vorläufiges Ergebnis
von 52879 943,22 Mark . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahrs wurden 42 429 236,42
Mark aufgebracht . Die Zunahme beträgt somit
10150706,80 Mark das sind 24,1 v. H.

Erfolg würltembergischerGrenadere
Berlin , 3. November . Im Raum von

Saporoshje  batten württembergisch -badische
Grenadiere nach einem vorübergehenden Ein¬
bruch der Bolschewisten die Hauptkampflinie
wieder in Besitz genommen . An drei ver¬
schiedenen Stellen  traten kurze Zeit
shäter die Sowjets mit Unterstützung zahlreicher
Schlachtflieger erneut zum Angriff an . Wäh-
rend sie in der Mitte in dem Abwehrfeuer
unserer Waffen liegen blieben , war der Druck
des Feindes an den beiden Flügeln so stark,
baß unsere Linien vorübergehend wieder zurück-
gcnommen werden mußten . Der unmittelbar
folgende Gcaenangriff unserer Grenadiere hatte
jedoch Erfolg und fügte den Bolschewisten er¬
hebliche Verluste zu.

Sowjetcrbordnung fährt nach Bari
vraktderickr unseres Korrespondenten

li » Rom , 4. Nov . Wie aus Bari verlautet,
soll dort demnächst eine sowjetische Abordnung
aus Moskau eintreffen , die von dem Verräter¬
könig Viktor Emanucl  empfangen wer¬
den wird . Die Abordnung komme nach Italien
auf Grund der Moskauer Beschlüsse , „ um die
Richtlinien der Politik Badoglios und SforzaS
näher kcnnenzulernen und sich mit den italie¬
nischen Sozialproblemen zu befassen ". — Da¬
mit wird die Bolschcwisieruug Bado-
glio - Jtaliens  eingelcitet.

Folgen des USA -Bergarbeilerstreiks
orslitbericUt unseres Norrerponaenten

ul . Stockholm , 4. November . Der Bergarbei-
terslrcik in den USA . wird von „ United Preß"
als ein „Zusammenbruch der nationalen Kohlen¬
produktion " und als ein schwerer Schlag
für die Kriegsindustrie  bezeichnet.
Bereits jetzt leide die Stahlindustrie schwer un¬
ter den Auswirkungen des Streiks . Binnen
kurzem werde sie gezwungen sein , Hochöfen aus-
znblasen und Werke stillzulegen . In Birming¬
ham lAlabamaj hätten einige Werke nur noch
für einen Tag Brennmaterial . In Neu -Eng-
land , Detroit , Pittsburgh und zahlreichen an¬
deren Großstädten im mittleren Westen macht
sich der Kohlenmangel für die Bevölkerung
fühlbar . In Neuyork selbst reichen die Vorräte
sür den Zivilbedarf » ur noch zwei bi« drei Taae.
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reges Leben und Treiben . Im Schein der war¬
men Herbstsonne promenieren bemerkenswert
hübsche Mädchen auf und ab . Sie sind auch mst
wenig Aufwand noch geschmackvoll gekleidet , tra¬
gen kurze Röcke und Holzschuhe mit hohen Ab-
satzen, haben grellrote Lippen . Ueberall stehen
Gruppen von Männern , die lebhaft miteinander
sprechen . In Eisdielen und Kaffeehäusern drängt
sich die Menge , dazwischen locken Geschäfte mit
verschiedenartigen Waren , meist Luxusartikeln.
Schaut man dann allerdings genauer zu, so
zeigen die Juweliere kein Gold , die Leder¬
geschäfte kein Leder , die Schuhgeschäfte nur Holz¬
schuhe. Im nächsten Geschäft sind die Waren mit
der Zahl der Punkte bezeichnet , die sic na -̂ der
Klciderkarte des Italieners kosten. Die Zahl der
Käufer ist gering , das Volk ist arm.

Wir betreten ein Obst - und Gcmüsegeschäst,
m dem die Früchte dieses Landes seilgehalten
werden . Aepfel , Bohnen , Fenchel und köstliche
Weintrauben . Die Sonne des Südens läßt sie
reifen und schenkt sie den Menschen Italiens —
ein kleiner Ausgleich für manche andere Nah¬
rung , die heute knapp ist, knapper als im Reich,
lieber einem Pfund Tomaten kommen wir mit
der Händlerin und ihren Kunden ins Gespräch.
Auf unsere Frage , wie sich die politischen Ereig¬
nisse der letzten Wochen und dazu das Eingreifen

der deutschen Truppen auf ihre Versorgung auö-
gcwirkt habe , erklären sie uns unter lebhaften
Gesten , die Rationen seien unverändert geblie¬
ben , ja , seit etwa zwei Wochen bekämen sie die
rationierten Lebensmittel wie Brot und Fleisch
pünktlicher als seit langer Zeit.

In » Buchladen
In einer Hauptstraße betreten wir einen

Buch laden.  Das Haus ist bombeubeschädigt,
aber hinter einem neueingesetzten Gitterfenster
und an frischgezogenen Wänden stehen Bücher
in unverminderter Zahl . Wir sehen uns nach
bekannten Namen nm . Unter der politischen
Literatur , unter den fachlichen Werken , etwa
bei den Wirtschaftsbüchern , finden wir zahl¬
reiche deutsche  Namen . Bei der Unterhal¬
tung , den Romanen vor allem , treffen wir da¬
gegen unter den Ucbersetzungen ans ein « größere
Anzahl Engländer , Amerikaner und Franzosen.
„Ein bestimmtes Publikum hat eben immer
diese Dinge verlangt ", erklärt uns der Buch¬
händler . „Hier zeigte sich die heimliche Schwäche
derer , die nach dem 25. Juli offen zum Feind
übergingen . Ich habe es immer gewußt ", fügt
er hinzu.

Sv gelangen wir auch hier zu dem Gesprächs¬
thema , das beute in Italien unvermeidlich ist,
ob nun Italiener unter sich oder mit Deutschen
sprechen . Der Buchhändler ist nie Mitglied der

^erkerlratterren «Colinen auk ^ psnnin -kässsi»
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Von kri-is88bs >'ic:kt .si ' 1' o e k I s > - II n u k s
rck. Bei Sonnenaufgang blitzt es plötzlich

auf , schier ununterbrochen hintereinander . Nebel
jagen in flachen Kurven einem Seitentälchen
des Volturno  zu . Noch ist nichts zu
hören . Aber auf einmal rauscht eS, faucht es wie
von gierigen Raubtieren , die sich auf ihre Beute
stürzen . Werfcrbatterien sind es , die irgend
etwas , sei es feindliche Infanterie , die im Schutz
des Nebels vorzuyehen versucht , seien cs Pan¬
zer , die auf die wichtige Talstrabe durchbrechen
wollen , mit Vernichtung überfallen . Dann knat¬
tern und prasseln Maschinengewehre , Infan¬
teriegeschütze greifen ein . ES kollert und wum¬
mert an den Felswänden einige Minuten lang.
Dann ist es wieder still . Auf der Paßstraße aber
wird es lebendig . Panzerspähwagen  rol¬
len nach vorn . Schwere Lastkraftwagen haben
Mühe , in den engen Kurven sich vorbeizuzwängen.

In einer Kurve gleich unterhalb des Passes
hat ein Ranpenfahrzeug,Kettenschaden , der nicht
sofort behoben werden kann . Ehe eine Zug¬
maschine zum Abschleppen herbeigeholt ist , hat
sich eine Stockung eingestellt . Mehrere schwere
Lastkraftwagen , ine um Munition nach rück¬
wärts fahren , stehen hart an der Felswand,
aber der Fliegersicht ausgesetzt . Und gerade jetzt
jagen zwölf feindliche Jäger  das Tal
heraus und suchen die Nachschubstraße ab . Leichte
und schwere Flak , die auf den Hängen und
Höhen lauert , überzieht in wenigen Augen¬
blicken den eben noch leeren Himmel mit Hun¬
derten von winzigen und Dutzende » von wohl¬
genährten Wölkchen , so daß die Feindjäger ans-
einanderspritzcn . Sie glaubten , hilflose Ziele vor
sich zu haben , aber sie drehen jäh ab, als dort
heherzte Männer ihre Karabiner  ergreifen
und zwei Leichte Maschinengewehre in Stellung
bringen , Geschoß um Geschoß den Angreifern
entgegenjagend.

Illil ckem Karabiner ßeKvn Diekkließer
In der vergangenen Nacht war immer wie¬

der das Dröhnen deutscher Kampfflieger ver¬
nehmbar gewesen , die in Richtung Neapel unter¬
wegs waren , um dem feindlichen Schiffsraum
und den notdürftig wieder instandgesetzten Ver¬
ladeeinrichtungen schwere Wunden zuzufügen.
Nun scheinen sich die amerikanischen
Jagdbomber  rächen zu wollen . Denn
immer wieder fliegen sie an , werfen sie ihre
Bomben über dem Gelände ab . belegen sie die
Stellungen mit Bordwaffen . Aber die Unter¬
stände im Fels sind tief . Mögen auch die
Steine Prasteln und zahlreiche Querschläger
unwirsch heulend durch die Luft schwirren , es
wird niemand verletzt.

Unterdessen haben sich die Nebel in der Tiefe
aufgelöst . Der Volturno gleißt auf in vielen
Windungen . Hellgelb schimmert sein geröllreiches
Bett . Die Grenadiere  kriechen aus ihren
Löchern , strecken sich und nehmen aus ihren Feld¬
flaschen einen Morgcntrunk Ein Aelpler unter
ihnen läßt einen langgezogenen Jodler ins Tal
hinabschallen und wird mehr oder weniger un¬
geschickt von einigen Kameraden nachgeahmt.
Wahrhaftig friedlich klingen auf einmal Kuh¬
schellen und das kräftige Muh einiger Kühe , die
zwischen verkrüppelten Büschen sichtbar werden.

Der Feind scheint aber kein Verständnis für
dieses Idyll zu haben , denn er beginnt auf ein¬
mal wieder mit zahlreichen Batterien einen
Nachbarabschnitt unter Feuer  zu
nehmen und auch dann und wann das Gelände
in der Nähe des Passes abznstreuen . Unfreund¬
lich wird auch plötzlich das Wetter . Schon ziehen
Wolken vom Westen her und sprühen kühlen
Regen  herunter zum Paß . Bald werden die
Schatten der Nacht wieder herabsinken . Morgen
vielleicht wird es schon wieder Sonne geben,
einen frohen Aelplerschrei . kreisende Jäger und
lauten Schlachtenlärm.

Vier neue Rilterkreuilräyer
-inb. Führerbanpiauartier . 3. November . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz - es Eisernen Kreu¬
zes an Oberleutnant Karl Ncnolduer,  Kvm-
vauiefnbrer in einem Grenabierregiment , Lcutnant
d. N . Walter Busch , Komvanicflihrcr in einem
Infantcrtcbatatllon . Leutnant Erich Sa r t in a n n.
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader , und
Obergefreiten Willi Schaffner,  in einem Gre-
nadierregimciit.

Generalfeldmarschall Busch übermittelte Ncichs-
mlntster Dr . Goebbels eine Spende von
Spielsachen,  mit denen Frontsoldaten Kindern

gefallener oder verwundeter Soldaten eine Weih-
»achtssreude bereiten wollen.

Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Alois E cke r t
in einem Panzerregimcnt . Sohn eines Staatsforst¬
arbeiters in Mähring <Gau Bavrentbl . ist an sei-
nein 27. Geburtstag der schweren Verwundung , die
er bei den Mwehrknmvfcn im Osten erlitten batte,
erlegen.

Ein kroatischer Jagdfliegervcrband
errang an der Ostfront den 206. Lustsieg.

Nach der Meldung eines schwedischen Blattes
wurde in Moskau die Ucbcrsiedlung der jugo¬
slawischen Exilregierung  von - Kairo
nach Moskau  beschlossen.

Oelraub im > Iakent Osten
Fast unbemerkt ist James Landis  in Kairo

eingetroffen , ein Agent Rooscvelts , den nur
wenige kennen , der aber in Washington einen
bedeutsamen Posten innehat Er ist Direktor
des Amtes für wirtschaftliche Transaktionen im
Nahen Osten . Vorläufig
wird Landis in Kairo
bleiben . Er ist der Schritt¬
macher für eine Reihe
von Kommissionen ^ und
Delegationen aus den
USÄ ., um bestimmte ame¬
rikanische Interessen zu
sichern . Vordringlich ist
die Steigerung der Oel-
produktion , die Vermeh¬
rung der Oelkonzessionen,
der Ausbau der Raffine¬
rien.

Das größte Gewicht
legen die Amerikaner auf
den Ausbau ihrer Petro¬
leum - Stntzpunkie in
Saudi - Arabien,  wo
sie bereits über ausge¬
dehnte Konzessionen verfü¬
gen . Schon vor dem
Kriege wurde der Ausbau
der dortigen Vorkommen
begonnen , und es gelang , die bis dahin ge¬
ringfügige Förderung zu verzwanzigfachen.
Gegenwärtig dürfte di« Jahresleistung eine
Million Standardfaß  überschreiten,
was allerdings gemessen an dem kriegswirtschaft¬
lichen Bedarf in Nahost nicht erheblich ist und
auch in der Weltpetroleumwirtschaft keinen wich¬
tigen Faktor bedeutet . Aber der Beweis ist er¬
bracht , daß der so lang vernachlässigt « Boden
Saudi -Arabiens Ool in reicher Menge birgt.

M » sich diese itederzengM,, « A>nWi««ton
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durchsetzte , begann — sehr zum Leidwesen der
Briten — das Liebcswerben um Jbn Saud , mit
dem Ergebnis , daß in Begleitung Prinz Fei-
sals , dem saudi -arabischen Thronfolger und
Außenminister , eine besondere arabische Mis¬

sion in den USA . eintraf,
oie alle Vollmachten
besitzt, um ein neues
Erdölabkommcn  zu
schließen . Die Absichten
des klugen Wahabiten-
fürsten zielen offenbar
darauf ab nicht nur ame¬
rikanischen Oelkonzernen
Reichtümer zuznfchanzen,
sondern auch in eigener
Regie Pctrolenmgnellcn zu
erschließen

Eine UTA .-Grnppe be¬
findet sich schon auf beiß
Wege nach dem Nahen
Osten . Sie dürfte zur glei¬
chen Zeit mit James -Lan-
dis in Kairo eingetroffen
'ein , reist aber nicht etwa
nach El Riad , der Haupt-
stadt von Saudi -Arabien
weiter , denn über die
Ausbeutung der saudi¬

arabischen Oelvorkommen ist bereits Einigung
in Washington erzielt , dazu sind Verhandlungen
nicht mehr erforderlich . Erstes Ziel der Geolo¬
gen wurde vielmehr Syrien.  Mit Genehmi¬
gung der Regierung von Damaskus werden si«
Untersuchungen über dortige Oelvorkommen be¬
ginnen . Verhandlungen über eine Vorkonzes¬
sion sind eingeleitet , d. h ., man verfolgt die Ab¬
sicht, den Briten denWeg zuverlegen,
falls sie schneller als di« Amerikaner  sein
»oll«« .

faschistischen Partei gewesen, er sei „ein Mann
der Bücher " . Aber er ist stolz, Italiener zu
sein und stolz auf das , was der Faschismus in
20 Jahren geschaffen har . Di « Unterhaltung
reißt ihn jetzt hin und er legt ein Geständnis
ab , das uns erschüttert : „Ich schäme mich jetzt
manchmal , Italiener zu sein ." Wir sagen ihm,
daß uns das kürzlich schon einmal erklärt wor¬
den ist. Da leuchten seine Augen und er er¬
widert : „Sehen Sie , deshalb bleibe ich doch
Italiener , weil noch andere so denken wi« ich.
Wir werden die Schande wieder wettmachen !"

Im Parteibüro
Ein kurzer Besuch in einem Büro der neu-

gegründeten Republikanisch - Faschistischen Par¬
tei . Ein ununterbrochener Strom von Be - '
snchern zieht durch das HanS . An der Werbe-
nnd Auskunftsstelle für die Miliz drängen sich '
alte und junge Männer . Im Büro der Mit - .
gliedcrlisteii  empfängt uns ein älterer/
Faschist , der leidlich deutsch spricht . Wir blättern §
in seinen Karteikarten : Fabrikarbeiter , Händ - '
ler , Fabrikarbeiter , Industriearbeiter , Inge - ,
niciir , Arbeiter , Arbeiter . . ., so lesen wir va.
Drei Karten legen wir beiseite , drei Schicksale.

Da ist der Soldat S ., der 14 Monate an der
Ostfront war . Ans dem Osten brachte er sich
ein Eisernes Kreuz li Klasse mit und eine
Verwundung , die ihn dienstuntauglich machte.
Er war bis zum 25. Juli kleiner Angestellter,
wurde als Faschist entlassen und blieb bis jetzt
ohne Arbeit . Nun muß ihn die Firma wieder
einstellen , da die Regierung Mussolini die Rück¬
gängigmachung aller Entlassungen aus politi¬
schen Gründen ungeordnet hat.

Die nächste Karte gehört dem Bauarbei¬
ter  E . Auch er ist ein alter Faschist , nie be¬
sonders hervorgetrelen , aber immer da , wenn
man ihn brauchte . Er hat sich sofort wieder
«intragen lassen , als die Partei konstituiert
wurde . In der Zwischenzeit hat er trotz aller
Verfolgungen des Badogkioregimes die Ver¬
bindungen zwischen den alten Faschisten auf¬
recht erkalten , soweit sie nicht verhaftet oder
zum Militärdienst eiiigezogcn waren.

Und di« dritte Karte : „Das ist die Mutter
eines jungen Faschisten " , erklärt der Haupt¬
mann . „Der Sohn war Balillafühxer , wurde
Flieger und ist vom Feiiidflng nicht zurück-
gekehrt . Die Mutter kam zu uns , wies sich
mit der goldenen Tapferkeitsmedaille aus, , di«
sie vom Duce nach dem Tode des Sohnes cr - -
halten hatte , und sagte : ,DaS bin ich meinem
Sohn schuldig , daß ich jetzt in die Reihen des
neuen Fascio eintrete?

Es war am frühen Abend , als wir vor einem
der großen Kaffeehäuser Mailands saßen . Unser
Gesprächspartner war ein Mann , der im
Musikleben Europas einen Namen hat , Mit¬
glied der Mailänder Scala . Wir sprachen von
der Scala , die der englisch -amerikanische Lnft-
terror vernichtet hat . Da sagte unser Gegenüber:

„Wissen Sie , für diese traurigen , wirren Wo¬
chen, die wir jetzt in Italien erlebt haben , möchte
ich einen Vergleich aus der Musik wählen . Bis
zum 25. Juli erklang hier ein schönes , reichge¬
gliedertes Lied , von der Hand eines Meisters
auf einer Orgel gespielt , die trotz unsauberer
Nebentöne einen vollen Klang ergab . Plötzlich
brach die Melodie ab und nun erklangen schauer¬
liche Mißtöne,  als hätten sich böse Buben des
Instrumentes bemächtigt und versuchten vergeb¬
lich, eine Melodie zustande zu bringen . Schließ¬
lich brach das Instrument mit einem hohen
Diskant ganz ab . der wie ein Verzweislungs-
schrei klang . Und nun fing es langsam wieder an
wie unter der Hand des alten Meisters , zuerst
noch zaghaft , leise, versuchend . Noch ist der volle
rauschende Akkord nicht erklungen , zum .Jubi¬
late ' kein Anlaß , aber — der kommt wieder - Wir
lassen das europäische Konzert nicht im Stich !"

Teiles » » ii « » Iler HVelt
Aus der Benediktcuivand gestürzt . Der 17 Jahre

alte Otto Gebhart a » S Starnberg,  der im
Alleingang aus der Maximiliansroute die Nord¬
wand der Benediktcmvand in ihre », schwierigsten
Teil schon hinter sich batte , stürzte nahe am Ziel
M Meter ties in die Stcilschlncht ab , wo er mit
schweren Kopfverletzungen tot liegen blieb . Bera-
kameraden brachten die Leiche zur Tübinger
Hütte.

Wieder «in Opfer von Wcingase « . In Am¬
in ersch weiter  im Weste » des Reiches war ein
Winzer in die Mostgrube binabgestiegen . Erst » ach
mehreren Stunden wurde er von seiner Frau tot
aufgesunde » . Gargasc , die in der Grube vorhan¬
den waren , hatten ihn betäubt und getötet.

Wildichweiuberde überfiel ei » Dorf . In dem Dorf
Altengeseke  in Westfale » gab es grobe Auf¬
regung . Eine von einer Jagd aufgcstöberte Rotte
von fünf Schwarzkitteln raste plötzlich durch die
Dorsstrabe . Ei » Mann , der ans dem Rade unter¬
wegs war , wurde von einem gngcschossenen Keiler
angcfallen . Die Menschen fluchteten in die Häuser,
während die Rotte durch das Dorf tobte und
schlleblicb in die Kirche einsiel . Erst » ach einer
ganzen Weile «erzog sich die wilde Horde wieder
ins Revier.

Eine Prämie für jede Mans . Ein Bauer in
Borgcntrcich  in Westfalen versprach zur Ver¬
nichtung der in diesem Jahre so zahlreichen Feld¬
mäuse einen Pfennig für jede Maus . Von vier
Mänsetötern wurden , während der Bauer etwa
einciiiviertcl Morgen Land niiivflügte , nicht weni¬
ger als 1685 Mäuse erlegt.

Die verhängnisvolle Tiichkante . In O st ü n n e n
bei Hamm kam ein Dreijähriger vom Spiel nach
Hause und hatte das Ungliick . mit dem Kopf gegen
eine Ttschkante zu laufen . Nach wenigen Stunden
stellte » sich Zeichen einer schwere » Verletzung ei » .
Ein binzilgczogener Arzt stellte fest , dab sich der
Junge durch den Stob einen Schäbelbruch , „ ge¬
zogen Satte , dem er kurz darauf erlag.

Der Rundfunk am Freitag
Reichövrogramm . 15 bis lö .Sll Uhr : Fröhliches

Spiel bekannter Unterhaltungsorchester . 15.M bis
16 Uhr : Lied - und Klaviermusik : Schubert , Schu¬
mann , Wolf . Brahms . i6 bis 17 Uhr : Aus der '
Welt der Over . 17.18 bis 18.M Uhr : Bunte Melo¬
dienfolge aus Hamburg . 20.15 bis 22 Uhr : „Der
Overnball " . Operette von Richard Heuveraer . —
Deutlchlandseuber . 17.15 bis 18.86 Uhr : Mustk «ur
Dämmerstunde . 2V.I5 bis S1.I5 Uhr : Beethoven
Send « »» . St . 15 b«S 32 Uhr : « benbkon « ^ : J E ,
Krieg« . Händel, M»,« t, Ha»dn.
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Verwelkte Blumen, fallendes Laub, kahle

B . >:me, sonnenlose Tage, graue Nebel und rauhe
Stürme . . . Hügel mit Kränzen, Hügel, zu deren
Häuptcn auf schlichten Birkenkreuzen graue
Stahlhelme ruhen . . . Natur und Menschenher¬
zen stehen im Zeichen der Trauer um unwieder¬
bringlich Verlorenes.

Dennoch lautet unser Bekenntnis: das Leben
ist unbesiegbar und von ewiger Dauer ! An die¬
ser Gewißheit unseres Herzens macht uns weder
jene Zeit des Jahres irre , in der der Tod die
Herrschaft anzutreten scheint, noch das Todes¬
leid. das tausendfach im Krieg über unser Volk
an der Front und in der Heimat kommt.

Im Augenblick vermag uns wohl der Tod die
Sicht zu nehmen, und seine dunkle Stimme
scheint das letzte Wort behalten zu wollen. Aber
wie unsere Augen, eben noch von Licht erfüllt,
sich erst an die Dunkelheit gewöhnen müssen, um
allmählich selbst in der tiefsten Finsternis noch
sehen zu können, so müssen wir der Wirklichkeit
des Todes gegenüber unsere Sinne schärfen, ja
einen neuen Sinn in uns wecken, um zu erken¬
nen, daß der Tod nur ein Uebergang ist und daß

er nur eine Wandlung in neue Form und Ge¬
stalt auslöst.

Dies heißt indessen nicht, sich über den Tod
und seine Schrecken mit billigem Trost hinweg¬
täuschen. Den Tod bejahren, ist eine Haltung , die
dem Starken ziemt und ihn kennzeichnet. Es
heißt auch nicht, den Schmerz um einen Toten
ausschließen und verneinen. Aller Schmerz ist
heilig, und dem Leid sein Recht rühmen, hieße,
ein liebendes Herz bitter kränken und betrügen
wollen um das Tiefste und vielleicht Letzte, das
ihm noch verblieben ist.

Unser Volk und Reich sind uns Quell und
Hort eines Lebens geworden, das größer und un¬
vergänglicher ist als unser eigenes Leben. In
ihm ist, ob wir leben oder sterben, nichts ver¬
loren, was wir waren und hatten . In ihm wird
neu erstehe», was wir sein werden. Wer für
sein Volk und durch sein Volk lebt, wird auch
freudig für es sterben. Sein Tod ist für ihn ohne
Schrecken, eine Tat des Dankes, sein Tod ist die
große Heimkehr in den Quell der Unsterblichkeit.

Wir sind in diesen Jahren alle Kameraden des
Todes geworden. Keiner von uns weiß, wann er
an seiner Seite von hinnen marschiert. Aber wir
wollen es groß nnd tapfer tun im Sinne der
lebensstarken und todesmutigen Notwendigkeit
und Gewißheit: Stirb und Werde!

Leonberg. Zu einer schönen Feierstunde gestal¬
tete sich die Begrüßung des Ritterkreuzträgers
A -Obersturmführer und stv. Bataillonsführer
rm U -Panzer -Grenadier -Regiment „Westland",
Hans Drexcl.  Am Sonntag wurde er durch
ein Spalier der Hitler -Jugend in den würdig
geschmückten Sitzungssaal des Rathauses geleitet,
wo sich die Vertreter der Partei und ihrer Glie¬
derungen, der Wehrmacht, des Staates und der
Stadt Leonberg versammelt hatten. Der stv. Qrts-
gruppenleiter Rudolf Abele  entbot dem Ritter¬
kreuzträger den ersten Willkomm und Glück¬
wunsch. Die Grüße der Wehrmacht und des
Wehrbezirkskommandeursüberbrachtc ein Major.
Bürgermeister Spind ler  machte sich zum
Dolmetsch der Stadt Leonberg nnd ihrer Ein¬
wohnerschaft, indem er Hans Drexel beglück¬
wünschte. Vor seinem Eintritt i» die National-
Politische Erziehungsanstalt Backnang, deren 5.

< -Wieder in der Heimat!
Rückkehr aus englischer Gefangenschaft in den

Kreis Calw. — Große Freude
Unter den Soldaten , die im Austauschwege

aus englischer Gefangenschaft in den letzten Ta¬
gen in die Heimat zurückkehren konnten, befin¬
den sich auch mehrere aus dem Kreise Calw. Es
handelt sich um Schwervcrwundete und Sanitäts¬
personal. Einige Heimkehrer stammeu aus der
Kreisstadt,  wieder andere aus Nagold,
Ne uh engst e t l, Ebershardt  usw . Die
Soldaten, die bereits in ihrem Heimatort ange¬
langt sind, freuten sich riesig, wieder einmal hei¬
matliche Laute zu hören, die geliebten Höhen
nnd Täler des Schwarzwaldes zu sehen und vor
allem bei ihre» Lieben daheim weilen zu kön¬
nen. Aber auch die Freude der Heimat war groß,
und der Willkommgruß, der den Afrikakämpfcrn
entboten wurde, ein besonders herzlicher. Mit
großer Zuversicht schauen unsere „Afrikaner" in
oie Zukunft. Der deutsche Sieg wird sie alle
Strapazen und Leiden, die die Gefangenschaft
mit sich gebracht Hai, vergessen lassen.

Gedenktag der Gefallenen der Bewegung
Der Herr Kultminister gibt bekannt, daß am

Dienstag , 9. November,  in allen Schu¬
len des Landes im Rahmen des Unterrichts ui
würdiger Weise der Blutzeugen der Bewegung,
der Gefallenen des Weltkriegs 1914 bis 191?
nnd aller derer gedacht werden soll, die im heu¬
tigen gewaltigen Ringen zu Lande, anf dem
Meere und in der Luft in heldenmütigem
Kampf für Führer , Volk nnd Reich ihr Leben
gaben.

Di « neu« Lebensmittelzutekkung
Nunmehr Butterschmalz statt Schlachtkett

Im 56. Zuteilungszeitraum vom 15. November
bis 12. Dezember erhalten die Verbraucher Bror,
Mehl , Fleisch, Butter , Kaffee-Ersatz und -Zusatz¬
mittel, Vollmilch, Zucker, Marmelade . Kunst¬
honig und Kakaopulver in der gleichen Menge
wie bisher . Die Gesamtfettration bleibt eben¬
falls unverändert . Bei den Verbrauchern über
14 Jahre treten lediglich Aenderungen in der
Austeilung ein. und zwar werden an Stelle von
112,5 Gramm Speck oder Schweinerohfett oder
90 Gramm Schweineschmalz99 Gramm Ut¬
ters ch malz  auSgegeben . Die Gesamtnähr¬
mittelration beträgt unverändert 600 Gramm.
Die Verbraucher erhalten aber künftig 550
Gramm Getreidenährmittel sbisher 500 Gramm!
und 50 Gramm Kartoffelstärkeerzcugnisse sbis-
her 100 Gramm !.

Die Verbraucher haben den Zocker für die
55. bis 58. Kartenperiode bereits in der 54. Zu-
teilnngsperiode anf einen Abschnitt ihrer Nühr-
mittelkarte beiz» Einzelhändler vorbestellt. Die
Zuckerbelieferung des Einzelhändlers ist aus
Grund dieser Vorbestellungen erfolgt. Es ist
deshalb erwünscht, daß der Verbraucher ii. der
neuen Kartcnperiode seinen Zucker dort kauft,
wo er ihn vorbestellt hat. Eine Kundenbindnng
besteht aber nicht, der Einzelhändler kann de»
Zucker also auch an Verbraucher abgeben, die bei
ihm nicht „Zuckerknnden" sind.

Die besonderen Lebensmittelkarten für die
Weihnacht  s -S o n d er z u t c i l u n g werden
erst mit den allgemeinen Karten der 57. Zu¬
teilungsperiode ausgegeben.

Nagolder Stadtnachrichten
Aus dem Osten kommt die Nachricht, daß Ge-

wcrbeschulrat Pg . Wilhelm Welz  am 9. Okto¬
ber für Führer , Volk und Vaterland den Helden¬
tod starb. Er war einige Jahre Vorstand der hie¬
sigen Gewerbeschule, und zwar bevor der jetzige
Leiter derselben sein Amt antrat . In Nagold
steht er in guter Erinnerung . Wilhelm Welz,
Sohn eines Zimmermcistcrs, machte bereits den
erste» Weltkrieg mit und war in diesem Kriege
zuletzt Major und Kommandeur eines Pionier¬
bataillons . Er war ein tapferer Soldat und vor¬
bildlicher Offizier, der sich, neben anderen Aus¬
zeichnungen dü Spange zum E. K. 1 und 2 er¬
worben hatte. Er erreichte ein Alter von 45 Jah¬
ren nnd starb im festen Glauben an den Sieg.

Wart . Ihren 70. Geburtstag feierte gestern in
großer Rüstigkeit Katharine Spathclf.

Rotselden. Eine unserer ältesten Mitbürgerin¬
nen. Witwe Maria Schmelz  le , vollendet

heute das 75. Lebensjahr. Trotz ihres hohen Al¬
ters hilft sie täglich in Haus- und Landwirtschaft
tüchtig mit nnd ist eine unentbehrliche Arbeits¬
kraft. Erfreulicherweise verfügt sie über ausge¬
zeichnete Gesundheit.

Conweiler. Am letzten Sonntag wurde, der äl¬
teste Einwohner unserer Gemeinde, Ludwig Jäck,
Presser, zu Grabe getragen. Der Verstorbene er¬
reichte ein Alter von Olt̂ Jahre ».

Dätzinge». Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
wurde Öbergefreiter Friedrich Heinkele  von
hier ausgezeichnet.

Münchingen. Letzter Tage ereignete sich hier
ein bedauerlicher Unglücksfall. Der 8X- Jahre
alte Sohn Erich des Wagnermeistcrs Gottlob
Schmalzriedt stürzte von einem an eine!» Bull¬
dog angehängtcn Wagen und zog sich dabei sehr
schwere Verletzungen zu, denen er, ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben, erlegen ist.

Ritterkreuzträger ^ -Obersturmführer Drexel ist,
habe er sich schon als Jungvolkführcr mit den
besten Eigenschaften erwiesen. Tann überwachte
der Krcisleiter  bie herzlichsten Grüße von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr und die des
Kreises Leonberg selbst für dessen ersten Ritter¬
kreuzträger, der einer alten nationalsozialistischen
Familie entstamme. Mit wenigen, aber zu Her-'
zen gehenden Worten dankte der junge Ritter¬
kreuzträger für die ehrenvolle Begrüßung.

Leonberg. In der Römcrstraße scheute das
Pferd eines Milchfuhrwerks vor einem Lastauto
und zog so rasch an, daß sein Lenker vom Wagen
fiel und dabei erhebliche Verlehungew crlitr.

Ditzingen. Vor einigen Tagen wurden aus ei¬
nem gut verschlossenen Hühnerstall zur Nachtzeit
44 Hühner gestohlen. Ter Schaden erhöht sich
noch dadurch, daß unter dem Bestand viele Jung-
heuncn waren

Gestorbene: Emma Bullert , 80 I ., Wilobaü;
Katharine Gaiser, 77 I ., Mitteltal -Grenenbühl;
Christine Fischer, geb Blickte, 70 I ., Oberiflin-
gcn; Ernst Moros, 31 I ., Heimsheim; Christian
Hcrifelder, Weißach; Kart Feucht, ehem. 248er,
65 I ., Höfingen; Hans Scegcr, 35 I ., Beuren;
Johanna Müller , geb. König, 31 I ., Dobel; Ger¬
hard Ayasse, 22 I , Wimsheim; Marie Braun,
geb. Lutz, 65 I ., Wcildcrstadt.

Neuerungen im Kriegsberlifswettkampf
LrmittlunZ der öelnebLbeLten — ^ U8le86la§ei' kür Oau- und Feic !i88ieZek'
Der Kriegsbcrufswettkampf der deutschen Ju¬

gend ist ein entscheidendesMittel , aus der brei¬
ten Schicht der schaffenden Jugend ohne Rück¬
sicht anf Herkunft und bisherige Ausbildung
planmäßig diejenigen ausznlesen, die für Fiih-
rungsaufgabcn im Arbeitsleben
geeignet sind. Die machtvollen Persönlichkeiten
von DAF ., Reichs;ngcndfiihrnng. Reichsnähr¬
stand, gewerblicher Wirtschaft, bürgen dafür,
daß der im fünften Kriegsjahr unserer Ingens
ans dieser breiten Basis wieder eröffnete beruf¬
liche Weg nach oben nicht an materiellen oder
sonstigen Schwierigkeiten außerhalb der eigenen
Person scheitert. Mit der Gewährung seiner
Chancen aber dient der KriegsbernfSwettkampf,
den das DAF .-Amt für Berufswettkampf nnd
Begabtenförderung steuert, wichtigen erziehe¬
rischen Aufgaben: Der Steigerung des Lei¬
stungswillens, der Verbesserung des Könnens
und der Hinführung zu einwandfreiem Arbeits¬
verhalten. Die Aufgabenstellung erstreckt sich
auf die Ucberprüfuna im praktischen Können
und theoretischen Wissen, sowie auf die Ermitt¬
lung der weltanschaulichen Wissensgrundlage.

Die praktische Prüfung wird bei den großen
und mittleren Unternehmen nach Neichs-Rah-
menrichtlinien in 'Anlehnung an die Berufs¬
bilder innerhalb des Betriebes selbst, der auch
den Termin festsetzt, stattfinden. Das gleiche
gilt für die Siegerermittlung . Es werden also
nicht mehr die Orts - oder Bezirksbesten, sondern
die B e tr i eb s b e st en ermittelt,  ein be¬
deutsamer Ansporn zugleich für die betrieblichen
Ausbilder . Bei den kleinen und kleinsten Be¬

trieben in Handel nnd Handwerk wird die über¬
betriebliche Lösung erstrebt.

Die BcrufS -Theorieprüfung ist für alle Be¬
rufe rcichseinhcitlich festgestellt. Sie gliedert
sich in berusSknndlicheFragen , Fachrechncn und
Fachaufsatz und soll weitgehend an SamStagen
und Sonntagen erfolgen. Der weltanschauliche
Wcttkampfteil wird im Rahmen des HJ .-Dienstes
reichseinheitlich dnrchgeführt. Die SchwieDgkeit
gerade der Aufgabenstellung richtet sich nach den
Altersgruppen . Zur Erhaltung der Objektivität
soll die Überprüfung — auch im eiqenen Be¬
trieb — grundsätzlich durch einen DreieranS-
schuß erfolgen.

Die G e sa m t w e r t u n g erfolgt nach den
drei einfachen Formen : Ucbcrdurchschnitt,
Durchschnitt und Unterdurchschnitt. Man kann
damit rechnen, daß aus etwa zwei Millionen
Teilnehmern rund 50000 bis 60 000 „Ueber-
durchschnittlichc" im Ganwettkampf auSgelesen
werden. Um Zufallstreffer dabei zu erkennen,
kommen diese „Ucberdnrchschnittlichcn" in eine
weitere Vorauslese, wo sestgestellt wird, wie
weit tatsächlich die Voraussetzungen weiterer
Fördernngsmaßnahmen gegeben sind. Die
Gan - undReichssieger  werden in sieben¬
tägigen ReichSauslcselagern zur individuellen
Bestimmung ihres ferneren AnSbildungsganges
zusnmmengefaßt. Hinsichtlich der Durchschnitt¬
lichen und der Unterdurchschnittlichen wird
daran gedacht, in enger Verbindung mit dem
DAF .-Leistlingsertüchtignngswerk Lehrgänge zur
Schließung der Lücken und LeistungSverbesse-
rnna anzusetzen.

Mit Vorbedacht wirtschafte»
Gemüse ist kein Kleintierfutter

Es ist schon wiederholt darauf hingewiescn
worden, daß Kleintierhaltung nur insoweit unter
den heutigen Verhältnissen gerechtfertigt ist, als
cs sich dabei um die Verwertung von Abfällen
handelt, die anderweitig nicht verwendet werden
können. Besteht also die Möglichkeit, Abfälle zur
Fütterung von Schweinen zu benutzen, so sollen
sie nicht an Kleinvieh gegeben werden. In ein¬
zelnen Fällen glaubt man bedauerlicherweise noch
immer, daß cs dabei Wohl nicht so genau dar-
auf ankommc, und es werden nicht nur Abfälle,
sondern sogar Gemüse, das noch sehr Wohl für
die menschliche Ernährung verwendbar ist, ver¬
füttert . Wenn es früher auch Wahl üblich war,
Kohlrüben, Gelbe Rüben usw. für die Fütterung
von Kleinvieh zu verwenden, so kann das jetzt
auf keinen Fall mehr gestattet werden. Es gibt
für eine solche Handlungsweise keinerlei Ent¬
schuldigung.

Nichts darf umkommen
Rübenblatt ist kein Adsallsuttcr

Rübenblätter waren schon früher als Viehfut¬
ter in erster Linie für die Milchkühe inehr oder
weniger geschätzt, je nachdem die übrige Rauh¬
futterernte ausgefallen ist. Das Zuckerrübenbtatt
stellt aber auch ein nicht weniger wertvolles Fut¬
termittel für die Schweinmast dar. Ferner wird
es seit einigen Jahren als Schopfgemüse in den
Großküchen der Gcmeinschaftsverpflegungslager,
Gefangenenlager und der Wehrmacht für die un¬

mittelbare menschliche Ernährung vorteilhaft ver¬
wendet. Sein Nährwert übertrisft sogar den des
Spinats und Mangolds. Es zeichnet sich durch
einen hohen Gehalt an verdaulichem Rohciwciß
und Stärkcwcrten , an Askorbinsäure (Vitamin L),
Zucker und Mineralstoffcu aus . Frische, getrock¬
nete oder richtig cingesäuerte Zuckcrrübenblättcr
sind ein Leistnugsfutter ersten Ranges . Die
Zuckerrübenblatt Ernte von einem Hektar (Laub
mit Köpfen) ist in ihrem Nährwert einem guten
Rotklecschnitt gleichzusetzen. Ihr Eiweißcrlrag
entspricht dem von 60—70 Doppelzentnern mitt¬
leren Wiesenhcues. Es wäre daher unverantwort¬
lich, auch weiterhin — wie das früher üblich war
— Rübenblatt auf den Feldern verkommen oder
verschmutzen zu lassen, um es später unterzupflü¬
gen oder schlecht und recht in Mieten unter un-
geheuren Nährstoffverlustcu einzulagern. Jeder
Bauer muß cs sich zum Grundsatz machen, das
Rübenblatt mit der gleichen Sorgfalt wie das
Heu zu behandeln. Er muß bestrebt sein, die Rü-
benblätter durch entsprechende Erntcverfahren,
wie Pvmmritzcn usw. sauber nnd verlustlos zu
gewinnen und möglichst sofort vom Felde abzu-
fahrcn, um es entweder frisch zu verfüttern oder
sachgemäß eiuzusäuern, und wo Gelegenheit dazu
geboten, auch zu trocknen.

Durch die gemeinsame Einsäuerung von Fut¬
terkartoffeln und RübenblatOsür die Schweine-
mast kann man ganz erhebliche Mengen von
Kartoffeln, die wir in diesem Jahr in größerem
Umfange für die menschliche Ernährung bereit¬
stellen müssen, einsparen.

..Was du ererbt ^
von deinen Untern . . ."

Roman von A. von Sazenhosen.
(?5. Fortsetzung)

Als er aber ganz in ver Ferne eine viauo-
wolke steht und aus ihr der kleine, graue Wa¬
gen sich herausschält, springt er über den Gra¬
ben und geht von der Straße weg, das Gesicht
gegen den Waldsaum, ein hoher, einzelner
Mensch, strichfein und fern, über einen Sturz¬
acker hinwegschreitend und so vor dem klaren
A5-ndhimmel weithin sichtbar.

Als Regina näher kommt, fährt sie ganz lang,
sam. Sie schaut dem einzelnen Menschen nach
— und an seinem Gang erkennt sie ihn.

Ihre Hand fährt nach der Hupe nnd deren
Schrei zerreißt die Stille . Fern am Waldsaum
antwortet ein Vogel — sonst ist nichts

Sie erschrickt über das . was ihre Hand un¬
willkürlich getan hat. Aber der Mensch geht
weiter, unbekümmert, immer den Rücken gegen
die Straße und schaut sich nicht um.

Da weiß sie, daß er sie doch hat kommen se¬
he:, und dann absichtlich wcagegangen ist.

Sie senkt den Kopf und fährt langsam die
Allee hinunter.

Es sind wieder Tage vergangen.
Regina lechzt nach Arbeit, die Untätigkeit

reißt' an ihren Nerven Sie glaubt , das; sie
alles leichter überwinden wird, wenn sie ar¬
beiten könnte, daß sie ein Heimatgefühl zu die¬
sem Boden gewinnen würde, wenn sie helfen
könnte ihn zu betreuen, einfach mit ihrer
Hände Arbeit.

Doch kann sie nicht. Sie kann nicht plötzlich
draußen sein, daß er das Gefühl haben könnte,
sie wolle ihn aus seinem Wirkungskreis ver¬
drängen.

Dann hat sie wieder Stunden , wo sic sich
ärgerlich sagt : Was mache ich so viele Um¬
stände wegen ihm? Er verdient es doch ga-
nicht um mich! Er ist mein Angestellter —
Schluß — fertig!

So hin- und hergeriisen zwischen Wunsch nnd
Rücksicht kommt sie einfach nicht zu Genuß und
Freude der Sonnentage über den Heidhof und
der prachtvollen Ernte.

Am Donnerstagabend aber kommt Andrer
schon fünf Minuten vor halb acht Uhr. Sie
sieht ihn kommen mit seinen festen nnd eiligen
Schritten . Das Gesicht ist ein wenig angcho-
ben, dem Haus und ihren Fenstern zu, und
ihr kommt es vor, es wäre weniger finster, es
wäre aufgehellt. Rasch geht sie in den gelben
Salon , um ihn nicht warten zu lassen. Sie tre¬
ten fast zur selben Sekunde durch die gegen¬
überliegenden Türen ein.

Er geht rasch bis in die Mitte des Zimmers
vor. macht eine kurze Verbeugung und säet:

„Wir probieren morgen die neue Mähma-
schine — würden Sie mitkommen wollen?"

Freude überfliegt heiß ihr Gesicht.
„Ach ja", sagt sic. „gerne und was kann ich

dabei helfen?"
Es rührt ihn momentan, denn er weiß es

augenblicklich, daß er sie bewußt zuruckgedrangt
hat . einfach aus bloßer Eifersucht, aus Egois¬
mus, weil niemand über Heidhofer Grund be¬
stimmen und auf ihm schaffen soll als er. Das
wenigstens wollte er sich retten.

Ein schwaches, «in wenig bitteres Lächeln hebt
seine Oberlivoe.

„Helsen? Wenn Sie anfassen wollen mit
den Mägden?"

„Es ist mir gleich, was es ist, ich möchte ar¬
beiten !".

Er hebt ein wenig die Schultern, als traue
er dem Ernst dieser Behauptung nicht.

Sie aber langt rasch nach dem Tischchen, wo
das silberne Kästchen mit den Zigaretten steht
und bietet es, mit zurückgeklapptemDeckel auf
flacher Hand hingehalten, ihm an.

Er kann nicht anders , als sich bedienen.
Als sie aber so nahe vor ihm steht und er

d,e Hand langsam ausstreckt, fallen ihre Blicke
ineinander . Es verwirrt und ärgert ihn, er
wollte sie gar nicht ansehen, aber es war wie
ein Zwang.

Verdammt, daß sie so schön ist, denkt er zor¬
nig und da sie, als sie das Kästchen zurückstellt,
sich auch eine Zigarette genommen hat . fährt
seine Linke in die Tasche nach dem Feuerzeug.
Sie neigt sich ein wenig vor. während sie an-
zündet und weist dabei auf den Sessel vor dem
kleinen Tisch.

„Bitte , wollen Sie —
Er fahrt zusammen, klappt das Feuerzeug zu

und laßt es in die Tasche der Lederhose hin-
einfallen.

Jetzt nur nicht drbleiben . Das würde ich
dann so «infädcln — nein, auf keinen Fall!

Er versteift sich innerlich und sagt hastig:
„Verzeihung, ich habe mein Motorrad bei'cüs

auf dem Hos stehen. Ich fahre nach Misiing-
darf."

„Missingdors?" wiederholt sie. „Ist nicht
dort der alte Josef, der einmal bei Eqgs Die«ner war ?"

Eine Flamme, heiß, und dunkel schießt ihm
rn das Gesicht.

Wie ungeschickt das von ihm war, das zu
sagen.

„Davon ist mir nichts bekannt", sagt er ha¬
stig, macht eine kurze Verbeugung und ist
draußen.

Der Sonntag kommt, mit einer Hochsomme
lichen Herrlichkeit, mit glasblauem , wolkenl
sem Himmel, mit Glockenläuten und der sti
len Sonntaqsseligkeit , wie sie auf dem Lani
ist, wo selbst Bäume und Strauchwerk, Blum«
und Halm zu wissen scheinen: heut ist Sonnta
heut wird einmal nichts gearbeitet.

heiligen Frieden war Regir
plötzlich der Heidhof ein wenig Heimat gewo
den. Als die Glocken auslauteten , sieht s
Andrer . Sie glaubt , er würde jetzt an ih
Seite treten und mit ihr den schmalen Fußw
durch die noch wogenden und da und dort sch,
geschnittenen Getreidefelder gehen, wo die Ga
ben in langen Reihen stehen, di« sie aufzustc
len selbst mitaeholfen hat.

Aber er grüßt und geht vorbei.
Da sind auch Friede und Heimatsellgkeit

ihrem Herzen wieder ausgelöscht. Ni« wiir
st» mit diesen Menschen hier Fühlung haben.

(Fortsetzung folgt.)
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Schwäbisches Land
Die Gauhauptsta-t mel-et

DaS Deutsche Kreuz in Gold wurde für be¬
sondere Tapferkeit dem Hauptmann und Batail¬
lonsführer in einer Gebirgsjäger -Division
Heinrich Binner  ans Abling (Bayernj und
dem Oberleutnant Fritz Diener,  Kompanie¬
führer in einer Gebirgsjäger -Division »uS
Stuttgart , verliehen. Die beiden Ausgezeichnete,;
find Angehörige der SA .-Standarte IIS Stutt¬
gart.

Auf dem Hindenburaplatz geriet eine 69 Fahr,
alte Hausfrau unter den ersten Anhänger eines
Slraneudahnzuges üer Linie 1. Dabei wurden
ihr beide Füße abgefahren.  Sie ist
ihren schweren Verletzungen bald darauf er¬
legen.

Beim Katharinenplatz stießen ein Lastkraft¬
wagen und ein Möbelwagen zusammen. Dabei
wurden beide Fahrzeuge stark beschädigt. Bon
den auf dem Lastkraftwagen sitzenden Personen
wurden sechs verletzt.

Mit Wirkung vom Mittwoch an werden im
Betriebsnetz der Stuttgarter Straßen ' ah-  I
neu  zwölf der bisher bestehendem Haltestellen
aufgehoben. Zum Teil sind Haltestellen zu¬
sammengelegt und an eine neue Stelle verlegt
worden. Diese Einschränkung mußte aus Grün¬
den der Energieeinsparung getroffen werden.

Begrüßung des zweiten Heimkehrer-Transports
Koruwestheim. Aufs herzlichste von der Be¬

völkerung begrüßt wurden am Montagnachmit¬
tag die aus englischer Gefangenschaft
in Kornwestheim eingetrofsenen Schwerverwun¬
deten und Sanitätsmannschaften . Im Hofe
einer Kaserne, wo die Heimkehrer im offenen
Viereck Ausstellung nahmen, hatten sich zahl¬
reiche Vertreter von Partei , Staat und Wehr¬
macht eingesunken. Der Befehlshaber im Wehr¬
kreis V und im Elsaß, General der Panzer¬
truppe Veiel,  uberbrachte den aus der Ge¬
fangenschaft heimgekehrtcn Afrikakämpfern und
Sanitätsmannschaften die Grüße des Führers
sowie die des Wehrkreises V, Jnnenministv
Dr . Schmid entbot den Heimkehrern die Herz-
lichsten Willkommgrüße der Heimat und ins¬
besondere die des Gauleiters Reichsstatthalters
Murr.  Namens des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe ReichSmarschall Göring entbot der
Kommandierende General und Befehlshaber
im Lustgau VII , General der Flakartillerie
Zenetti,  beste -Grüße und Wünsche, die
Grüße der KrieaSmarine und des Großadmi¬

rals DSnih überbrachte KapitSn zrrr Bee von
K o p p e l o w.

Für den warme« Empfang dankte Oberstabs¬
arzt Dr . Gutschmitt  namens der heimgo-
krhrten Soldaten und der mit ihnen in die Hei-
mal gelangten Zivilinterniertrn aus Australien.
Die überaus eindrucksvolle Begrüßung , der
u. a. auch der Höhere -- - und Polizeiführer
Südwest ^ -Obergruppenführer und General
der Polizei Hofmann , O -Brigadesührer Eber¬
hard und Kreisleiter Drau , anwohnten , wurde
mit dem Gruß an den Führer und den Liedern
der Nation beendet. An die Begrüßungsfeier
anschließend besuchten General Veiel und In¬
nenminister Schund die Schwerverwundelen in
ihren Unterkünften , dabei wurden die Schwer¬
verwundeten mit schönen Geschenkpaketen er¬
freut.

Am Abend hatte der Gauleiter  die Ver¬
wundeten zu einem wohlgelungenen Kamerad-
schaftSabend einaeladen. Warme Begrüßung
warte richtete Kreisleiter Drau,  an die
Heimkehrer, worauf Oberbereichsleiter H i l»
burger  diese im Namen des Gauleiters noch»
mals herzlich willkommen hieß.

Ritterkreuz für einen Württemberg «!
cknb. Schorndorf . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich-

AlLÜLLeeUee
Neues von de» Wsirtt. Staatstbeater». Die Erst¬

ausführung der Nclrroa-Posfe „DaS Mädel
aus der Borstadt"  tu der Inszenierung von
Rudolf Fernau und In der Bühneubcarbeitiingvon
Fernau und Kusche iMnsik von Rudolf Kuschel er¬
scheint am Samstag . 6. November, tm Kleinen
HauS. — Am .̂Sonntag, 7. November, wird
Goethes „Jvbtgenie auf Tauris"  lWieder-
ausnakmei in der Inszenierung von Kurt Funker, der
zugleich den Arkas spielt, gegeben. Die Nolle des
Orest spielt Gerhard Brüdern iMünckcn) als Gast.
— Im Groben Hans beginnt Freitag. 5. November,
der Ring-Zvklus mit „Nfteingold ": Wilhelm
Otto gastiert als Loge und fingt an den weiteren
Abenden die Partien deS Siegfried: Anton Föhn
fingt erstmalig die Partie des Froh. — Am Sonn¬
tag, 7. November, folgt die „Walküre ". Fn die¬
ser Aufführung singt Irmgard Bätge als Gast die
Briinbilde. Wilhelm Otto gastiert als Siegmund.
Anna-Liese Uhrlandt singt erstmals die Sieglinde.
— „Siegfried " und Götterdämmerung"
folgen am 10. und 14. November.

Abgelebnier Ruf. Der Ordinarius für Psychia¬
tric und Neurologie an -er Universität Tübingen.
Profesior Dr. Hermann Hoffmann , hat den

n«te Hauptman « Emil «ent  schier , am
2g. Mär , 1912 hier als Sohn d«S Bäckermeister»
Emil R . geboren, warf als Kommandeur eines
Grenadier -Bataillons im Südabschnitt der Ost¬
front in kühnem, entschlossenem Gegenstoß an
der Spitze seines süddeutschen Grenadier-
Bataillons starke feindliche Kräfte zurück, di«
zwischen zwei Divisionen durchzubrechen ver¬
suchten, und stellte dis Lage wieder her. Trotz
mehrmaliger Verwundung bkieb Hauptmann
Rentsthler während der schweren Bbwehrkämvf«
seines Regiments stets bei der Trupp «. Hanvt-
mann Renkfchler ergriff nach Besuch der Volks¬
schule in Schorndorf zunächst den Gäriner-
bernf. 1989 wurde er znm Änfanterte -Reoi-
ment 13 » «berufen, nachdem er sich freiwillig
e- meldet dait«. nm Berufssoldat zu werden.
1919 znm Leutnant befördert , wurde er 19-!? als
Hauptmann in das aktive Offizierskorps über¬
nommen.

ckurcir cken § pork
Hamburg» Fuhbatlels zum Städtesviel gegen

Berlin am Sonina« in Hamburg itrhi w,e iolgt:
Jürisien tLSBi : Jaucs tHSBt . Miller tLSBt:
Lecler iHTV>. Gärtner. Gebhardt Weide LSBi;
Mühte tLSBi . SvnndflalchetHSBi . Gornick. Hein¬
rich. Latz lall« LSD».

Gin HA.-GcbieisverglelchSkamps in der Schwer¬
athletik führte tn Kontra»» Staden Elia» und
Schwaben zusammen. Im Heben siegte Schwaben
mit HSV zu 1083.5 Kilogramm, im Ringen trennte
man sich 4:4.

an ihn ergangenen ehrenvollen Ruf an die Uni¬
versität Leipzig abgelebnt.

Goethe-Medaille für Profesior Dr . Paul Duden.
Der Führer hat dem Profesior Dr . ohil. Dr -Fng.
e. h. Dr . rer. nat. e. h. Paul Duden tn Frank¬
furt am Main ans Anlas, der Vollendung seines
7S. LebciisiabreS in Würdigung feiner Verdienste
um die chemische Technik die Goethe-Medaille kür
Kunst »nd Wissenschaft verliehe».

75 Jahre Technische Hochschule München. Die Tech¬
nische Hochschule in München kan» ani ein 7ölüb¬
riges Bestehen znriickblicken. Als „Polytechnische
Hochschule" tm Fahre 1863 errichtet, ist die Schule
eine der bedeutendsten Bildungsstätten der Technik
geworden. Aus Liebtgs  Anregung wurde ihr
auch eine landwirtschaftliche Abteilung angcgliedcrt.

„Das kalt« Her," als Over Am 7. November
wird in Leipzig die Over „DaS kalte Ser, " von
Norbert Schnitze , Text von Kurt E. Walter,
uraufgeführt. Norbert Schultze ist durch Film¬
musiken. durch lei» „LtNi-Marlccn-Licd" »nd durch
seine Over „Schwarzer Peter" bekannt. Der neue»
Over liegt das bekannte Märchen von Haust
zugrunde.

Et« » »«»«» »«»ifcheu Rekord im Ivü-Meter»
Rückenschwimmen stellte tn Hilversum die deutsch«
Meisterin Erna Westhclle mit 1:15,4 Minute» «ul.
Bisher stand die Beitleiftung «us 1:15,7 Minuten
»nd wnrde seit dem l. Februar ISA »o„ Ltttl -
Weber lBayrcutb» gehalten. »

kill ' » II«
Anhaltender Kavltalzugaug bei de» Gesellschaft«»

«HH. Sude 1843 waren, im GroßdeutfÄen Reich
23 488 Gesellschaften mbH. mit einem Stammkapital
von 7819 Millionen Mark vorbanden IIS41:
23 196 mit 6078 Millionen Markl. Gegründet wur¬
den 1843 insgesamt 1081  Gesellschaften mit 885
Millionen Mark Kapital. Darunter befanden sich
38 Gesellschaften mit 81.2 Millionen Mark Kapital,
die vorher Aktiengesellschaften waren. Beträchtlich
ist die Zahl der Gründungen tn den neuen Ge¬
bieten. die bei 158 neuen Gesellschaften ein Ge»
kaintkavital von 108.2 Millionen Mark erreichen.
Die Umstellungen von Gesellschaften mbH. mit
fremder Währung auf Rcicksmarkkavital beliefe«
sich 1842 ans 136 Gesellschaften mit insgesamt 3Ii
Millionen Mark.

Amtlicher Grobmarkt für Getreide und Futter«
«Ittel Stuttgart . Weizen, inrchlcbnittliche Beschaf¬
fenheit. 75  bis 77  Kilogramm Hektolitergcwicht:
W 14  Noveivbervreis — Erzengerfestorcts 21.60,
W I« 21,80. W 17 21,80. W 18 22. W 18 22 20
Mark . Roggen , durchschnittliche Beschaffenheit. 70
bis 72  Kilogramm Hcktolitcrgewtcht: R 18  Nonem-
Servreis — Er cugerfestvreiS 20 50  N 19 20 70
Mark . Braugerste : BG 2 Noveinbcrvreis — Er»
,eua -rSöchstvr--sS 20 50. BG 3 21. NG 4 21 50  Mark.
Futtergerste . durchschnittliche Beschaffenheit, 59  bis
60  Kilogramm Hekwlitcrgewicht: G 7 N -n>-mder-
vreis — Er -eugerfcstpreis 16 70. G 8 17 Mark.
Futterhaler . durchschnittliche Bcschaisenheik. 46  bis
48 Kilogramm HckkolitergeuOcht: H 11 Navea -ber-
vreis — Erzengerfesivress 16 80, H i« 17.40  Mark.
Jndnstriebaser : Zuschlag 50  Pfennia ic >00 Kiinl
grnnnn ans s-nit -ränferpreis : Znghiag twsi 58
Kilogramm Hcktolitcrgcwicht 10  Pfennig je lOO
Kilogramm.

Bichpreiie. Ravensburg:  ArbcitS- oder An-
ftellochscn 48 bis 5i Mark je 50 Kilogramm Le¬
bendgewicht, Ai:ite!i"-n!>er 6 bis 12 Monate alt
Lv» bis 260. 12 bis 18 Monate alt 250 bis 320.
18 bis 24 Monate alt 360 bis 400 Mark.

Schweincpreis«. JlShoien:  MUchichwcine ein
Kilogramm 3.50  Mark bis z» 20  Kilogramm Le
bciidgewicht. — EraiiShctm:  Läufer ein Kilo¬
gramm 2,80. Milchschweine ein Kilogramm 8,56
Mark . — Balingen:  Milchichweine üU bis 03
Mark je Stück.

von 17,59 bis 6.47 Uhr

k«8.-krasss tVilrttgmberg klarbtl. (lo-amkisitiin̂ E. 1,0 «.-« -
asr,  SluNssrl , t-'rioOrlLbsIr. >8. V«-rlag»Ioi,or unlt Sliirllt-
isttor b. ll . Lobsvlv.  I alv . Vortag: 8>InvarLuLlii Vc'L<bt
6wbll . Uruek: -1. OüIsvIOägor'seiiv buetniruolkerei t 'alir.

Lur >s» Lioislisiu 7 giilcig

Caiw/Horb, 2. Novämber 1943
Unfaßbar hart und schwer traf

uns die Nachricht, daß mein in-
nigjtgeliebter Mann , unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager, Onkel, Neffe und Enkel

Otto Keck
Obergesr. in einem Geb.Jiig .Regt.

Untersetdmeifterim Reichsarbeitsdienst
in treuer Pflichterfüllung am 24. Septem«
bei bei den schweren Kämpfen im Osten
sein Leben für die geliebte Heimat gab.

Tie Gattin : Luise Keck, geb. Weil, mit Kin¬
dern Otto u. Heinz. Horb a. N. Tie Eltern:
Martin Keck mit Frau . Die Geschwister:
Obergesr. Michael Keck, z. Z. im Osten, mit
Frau Maria uud Kind Ingrid ; Kf- Mar¬
tin Keck, z. Z. im Osten; Obergesr. Fried¬
rich Keck mit Frau Edeltrud und Kind
Haus-Tieter , Bruchsal; Sold . Eugen Keck;
Marianne , Lotte, Rosa, Wilhelm nnd Erich

sowie alle Anverwandten.

Blthengstctt/Stnttgart -8,
Böblingerstr. 77, 2. Nov. 1943
Ganz unerwartet erhielten wir

die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
hossnungsvoller einziger Sohn , unser her¬
zensguter Bruder , Schwager, Neffe und
Bräutigam

Gustav Niethammer
Obergesr. in einer Panzer -Jäger -Komp.,

Inhaber verschiedener Auszeichnungen
ani 15. September im Osten im Alter von
2k Jahren in treuer Pflichterfüllung den
Heloentod fand. Tm sehnlichsten Wunsch,
seine Lieben wiederzuseyen, nahm er mit in
sein allzu frühes Grab.

In stiller Trauer
Tie Mutter : Berta Niethammer, geb. Kö¬
nig. Tie Schwestern: Elsa Niethammer mit
Bräutigam Richard Flik, z. Z . im Osten;
Martha Klink mit Gatten Eugen Klink.
Tic Braut : Gertrud Notier mit Angehöri¬

gen sowie alle Anverwandten.
Der Trauergottesdienst findet anr Sonn¬

tag, 7. November 1943, nachm. ĵ3 Uhr in
Althengstett statt.

Mindersbach, 2. November 1943

Todesanzeige und Danksagung
Am 26. Oktober durfte mein« liebe Frau,

unsere gute Mutter , Schwester, Schwäge¬
rin nnd Tanke

Margarete Calmbach
geb. Bühler

nach langem, niit Geduld ertragenem Lei-
den im Frieden hcimgehen. Aus Wunsch
haben wir sie in aller Stille beerdigt. Für
alle die vielen Zeichen der Liebe und für
die wohltuende Teilnahme bei ihrem Heim-
gang danken wir von Herzen.

Familie Jakob Calmbach.

Althengstett, 28. Oktober 1943
Hart und schwer traf uns die

fast unfaßbare Nachricht, daß un-
er lieber guter hoffnungsvoller Sohn und
rüder .

Oskar Weiß
Kanonier in einem Art.-Regt.

am 5. September im blühenden Alter von
19 Jahren nach seiner schweren Ver¬
wundung im Osten ans dem Hauptver¬
bandsplatz für seine Lieben in der Heimat
am gleichen Tag verschieden ist.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Gotthils Weiß mit Fra « Anna,
geb. Weiß. Die Geschwister: Karl u. Erne

sowie alle Anverwandten.
Trauerfeier Sonntag , 7. November, nach¬

mittags ^ 3 Uhr.

«so

Oberkollbach/Stammheim,
2. November 1943

Hart und schwer traf uns die
unfaßbare Nachricht, daß mein innigst-
gelleoter Gatte, der treusorgende Vater sei¬
ner Kinder, unser lieber einziger Sohn,
Bruder , Schwager nnd Onkel

Obergesr. Wilhelm Braun
Inhaber des EK. 2, des Verwundeten¬

abzeichensu. der Ostmedaille
im Alter von 30 Jahren am 27. Sept.
bei den schweren Kämpfen im Süden der
Ostfront kurz vor seinem Heimaturlaub
sein Leben für Führer , Volk und Vater¬
land gab.

In tiefem Leid
Die Gattin : Berta Braun , geb. Alber, mit
Kindern Bernd, Rudi und Siegfried. Die
Eltern : Johann Braun mit Frau Chri¬
stine, geb. Kugele. Die Schwestern: Anna
Sirch, geb. Braun , mit Gatte» u. Kindern;
Emma Braun mit Bräutigam nebst allen

Anverwandten.

Trauergottesdienst Sonntag , 7. Novem¬
ber, nachmittags 2 Uhr in Altburg.

Haiterbach, Kr. Calw, Kiel,
Ossrnbacha. M., 3. Nov. 1943

Mein lieber Sohn , unser guter
Bruder , mein lieber Bräutigam

Obergesr. Albert Schieler
fand den Füegerivd.

Tie Beerdigung fand auf dem Friedhof
zu Haiterbach am 31. Oktober statt.

Für die erwiesene Anteilnahme sowie für
Kranz- und Blumenspenden sagen wir allen
aus diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

In stiller Trauer
rau Luise Schieler
lsred Schieler m. Frau u. Kind

Luis« Schieler
Maria Ruths
»nd alle Verwandten.

I ^ irsndsrg —OdsrkoilbsLtz
j Wir vssiirsn uns, Vsr-
! wsnckts unck lZskannts ru
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k-olls «', Ovsrkolldsoti

Kkrvkgsng um 12 l-ltir in Hliburg

!
Froniutlauberverroram

2. November in Calw
Armbanduhr

auf dem Weg Gasthaus
„Linde" — Bischofftr. —

^ am Brüht — Leverstraße.
Gegen Belohnung abzu¬

geben
s LeLerstr. 88 bei Traf
V _ _ >

Verloren
wurde in Nagold Geldbeutel mit
größerem Betrag vom Hotel Post
bis zum „Waldhorn".

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung auf d. Polizeiwache Nagold.

ö Stück 5 Wochen alte

Schnauzerrüden
(Mutter prima Rattenfänger)
verkauft am Samstagmittag

Gg. Schönhandt, Lützenhardt

3 Stück zur Zucht geeignete

Hähne
zu verkaufen. Zu kaufen gesucht
ein vollständiges Bett . Angebote
unter P . A. 258 an die GesHästs-
stelle der „Schwarzwald-Wacht" .

^nock Tabrouck s«Lk^
v»i»ckl»sv «n. Via Olvrio

proporols di,
ĵ <1atr»an Ks,1

dmvckaa.

a ..

blur in 5csiusi - u. lecker
kTacbgssciiöktsn.

Lv . IL1roI »si »vI »ar

XlrekLvnnrsm
in cker 8tacktkircke ro Cal«- am Lonnlax, 7. klovember 1043

Anfang 1b vllr, Lacks 17.4S lldr

dtitv/iikenOs: ?7, § mck///7§sr , Lopian ;Z. Ip'erosr ,Lsü ; ,
Zc/./wr , Violine; / / . Ltsp/isa , Odoe; L //Esr/,7r , Orgel,-

cker/s/rc^euabor t?a/ »v u/ick o/n su « ?kuL,>/reuac/e/7
Feb/kc/ekos Orcbesksr . Leitung: L /(/le/nzz-s/ct

mit IVerken von 8acst unck Lrkütr ; ckaiunter pasoacagüs c-inoli
kür Orzel ; Kiearstodkantate küi 8aü unck Orciiester; „ictz«-eicke
niciit sterben . ." tür Lopran unck2 (Zeigen; blsniate: . IVacliet
suk, rukt uns ckie Ltimms. .' iür Lbor, LinreisSngeru. Orcbester.
Oer Eintritt ist krei; rur Oectzung cker Kosten SeitrSge erdeten.

_ -

Süuglingssprechftunde in Nagold
Staakl. Gesundheüsamt, Hohestr. 8 heute, Donersiag nachmittags von
2—r/r5 Uhr (Buchstabe 7V—K möglichst von 2—3 Uhr, Buchstabe ll—2
von 3—^ 5 Uhr). Der Amtsarztr

I . A M a i sch.

<3«t>1Iss, « Isisicbsn ro,ück». «kenn

er osnki ctafiir cks

«klsovklfk
SILKisicilkG

Verka.rs« si.,ö:ics
Zuchtrind

Rau , Talmühle

NS .-Frauenschaft
JugendgrnppeNagotd

Iieitag
Heimabend

20.15 Uhr im Hause der NSDAP.
Meine

Erfindung „Unioerfal --
MetallpuKmittel"

für alle Edel- und Uncdelmetalle,
Fenster- und Spiegelglas , weiß
gestrichene Möbel, Türen u. a. ist
mit dem gesamten Verfahren
(Rezepturen, Abnehmersirmen)
wegen Krankheit sofort zu ver¬
kaufen.

Adolf Stothacker, Pforzheim
Untere Jspringerstraße 10

Verkaufe eine gute
Nutz- und Fahrkuh

mit 14 Tage altem Kalb, sowie
einen weißen

Spitzer
2 Jahre alt , auch Tausch gegen
einen schwarzen.

Karl Mark, Althengstett

Zugelaufen in Ottenbronn ein
Mutterschaf

mit Hammel. Näheres auf der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Verkaufe 3 Paar 12 Wochen
alte

Landkaninchen
om lägikcksn Oebwuck.

Lß » » » LIN

zu lausen.

zur Zucht geeignet, suche Fern»
glas (6 X 48) oder Foto (6 X 9)

Angebote unter F. D. 258 an
die Geschäftsstelle der „Schwär?
Wold-Wacht".
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